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Die an mehreren deutschen Anbauorten 
gemachten Erfahrungen, dass Abies gran- 
dis (Douglas ex D. Don) Lindl. vom Befall 
der Weii3tannenwolllaus Preyfusia nüssli- 
ni C.B.) bisher praktisch verschont geblie- 
ben war undin derWuchsleistung derhei- 
mischen Weii3tanne erheblich überlegen 
ist (BEUSCHL 1968), gab den Anlass, auch 
die Küstentanne in ein Versuchspro- 
gramm aufzunehmen. 

Ende der 70erJahre begann das Insti- 
tut für Genetik (Bundesforschungs- und 
Ausbildungszentrum für Wald, Naturge- 
fahren und Landschaft [BFW], Wien/AT) 
eine Reihe von Versuchsflächen mit der 
im westlichen Nordamerika beheimate- 
ten Abies grandis anzulegen. Aus dieser 
Initiative sind fünf Versuchsflächen her- 
vorgegangen, die sich im potentiellen An- 
baugebiet in Niederösterreich (NÖ) und 
im Burgenland (BU), dem „sommerwar- 
men Osten" Österreichs, befinden. Ziel 
der Versuche war es, eine zusätzliche 
Baumart zur Aufwertung ertragsschwa- 
cher Laub- und Nadelholzstandorte im 
Anbaugrenzgebiet der Fichte auf silikat- 
hakigen Standorten zu erproben. 

Material und Methoden 

In den Jahren von 1979 bis 1988 wurden 
vom Institut fünf Versuchsflächen mit 
zwei- sowie vierjährigen Pflanzen ange- 
legt. Die Flächen befinden sich in See- 
höhen zwischen 320 m und 550 m über 
NN, sind zwischen 0,25 und 1 ha groß und 
wurden einheitlichimverband 2x 2 man- 
gelegt. Zwischen 20 und 49 Bäume einer 
Herkunft stehen pro Parzelle, die in vier 
Wiederholungen auf der Fläche vorhan- 
den sind. Auf fünf Versuchsflächen sind 
zusammen 19 Herkünfte angebaut. Diese 
stammen überwiegend aus den Kaska- 
den und östlich angrenzenden Gebieten 
Washingtons (9 Herkünfte) und Oregons 
(9 Herkünfte) aus unterschiedlichen 
Höhenlagen sowie eine Herkunft aus 
Idaho. Die verwendeten Herkünfte sind 
wegen ihrer höherenTrockenresistenz im 
Vergleich zu den Küstenherkünften (LAR- 
SEN et a1.1981) und geringeren Spätfrost- 

empfindlichkeit für den Anbau im som- 
merwarmen Osten Österreichs beson- 
ders interessant. Auf den Flächen wurden 
im 5-jährigen Turnus Messungen an den 
Versuchsbäumen durchgeführt. Die Ver- 
suche wurden forstüblich durchforstet, 
um stabile Bestände zu erziehen. 

Ergebnisse 

Die Auswertung der im sommerwarmen 
Osten Österreichs gelegenen Versuche 
führt zu folgenden Ergebnissen: Abies 
grandis ist eine in der Jugend raschwüch- 
sige Baumart, deren Wachstum starkvom 
Standort beeinflusst wird. 

So lagen die mittleren Ausfälle im Al- 
ter von sieben Jahren - nach drei sowie 
fünf Jahren auf der Versuchsfläche - zwi- 
schen rund 10 %und 40 %.Auf den beiden 
Flächen Hochstrass (NÖ, Abbildung 1) 
und Ritzing (BU) mit den geringsten Aus- 
fällen haben bis zur ersten Durchforstung 
noch rund 80 % der gepflanzten Küsten- 
tannen gelebt. . 

Zwischen den Herkünften gibt es auf 
diesen beiden Flächen Unterschiede von 
etwa 20 %-Punkten in den natürlichen 
Ausfallraten. Zwei Flächen sind wegen 
starken Hallimaschbefalls im Alter von 11 
sowie 22 Jahren aufgegeben worden. Im 
Alter von 30 Jahren stehen etwa 450 bis 
750 von ursprünglich 2500 gepflanzten 
Tannen pro Hektar (Abbildung 2). 

Hinsichtlich des mittleren Brust- 
höhendurchmesser-Wachstums unter- 
schieden sich die Versuchsflächen nicht 
(Abbildung 3). Die Rangfolge der Herkünf- 
te fällt auch im Wachstum unterschied- 
lich aus. Die nur auf einer Fläche an- 
gebaute Herkunft aus Idaho zeigt den 
geringsten Wuchs, die Herkünfte aus 
Oregon sind insgesamt etwas wüchsiger 
als die aus Washington. 

Bezüglich der Höhenlage der Her- 
künfte können derzeit noch keine Emp- 
fehlungen abgeleitet werden. Auf der 
Fläche Ritzing beträgt die mittlere Höhe 
18 m und variiert zwischen den Herkünf- 
ten von 16,1 m bis 19,8 m. Das Durchmes- 
ser-Wachstum ist höher als auf fünfver- 

ABBILDUNG 1: Versuch Hochstrass 
(Abies grandis, Alter 28) mit geasteten 
Z-Bäumen, im Vordergrund: Herkunft 
Santiam Pass, Oregon, 600-750 m ü.NN 
(SZ 67Y2.5). 
PICURE 1: Hochstrass experiment 
(A. grandis, age 28) with pruned plus trees, 
infront: Provenance Santiam Pass, Oregon, 
600-750 m asl (seedzone 67Y2.5). 
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suchsflächen des Instituts für Wald- 
wachstum und Waldbau (BFW), auf denen 
Abies grandis in Mischung mit Douglasie, 
Riesenlebensbaum oderheirnischen Baum- 
arten am Versuchsort Senftenberg (NÖ) 
angebaut wurde (KRISTÖFEL 2003). Über 
die dort verwendete Abies grandis-Her- 
kunft liegt keine Information vor. 

Die erreichten Dimensionen liegen 
deutlich über den Ertragstafelwerten der 
heimischen Weißtanne (MARSCHALL 
1992). Das Wachstum entspricht in etwa 
dem der Douglasie, die auf benachbarten 
Versuchsflächen als weitere Baumart ge- 
prüftwird (SCHULTZEundRASCHKA2002). 

Auch in Österreich hat sich Abies gran- 
dis als sehr anfällig gegen Hallimasch (Ar- 
millaria mellea Vahl: Fr.) erwiesen - dieser 
hat zum Absterben der befallenen Bäume 
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